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useLig sind, diée da Leâd tragen,
denn sie sollen getröstet verden“

I. Chor aus dem Deutschen Requâem

von Johammes Brahmus

vorgetbragen von

Organist UHardieyer



EINGANGCSMORTIE

Jesus Chrüstus sprâcht: NMeine Schafe hören meine Stamme,

und ich kenne sLe; und sUe folgen miür nach, und ch gebe

imnen das ewiâge Leben; und niemand karm sâe aus meiner Hand

reissen.

uIch bän däe Auferstehuns und das Leben. Ver an müch

glaubt, der vird Leben, ob er gleich sturbe.“

uFreuet euch, dass eure Namen im Hämmel angeschräeben

sind.!
Amen

WVir sind beüsammen, um Abschied zu nehmen von

Franz Schverz

Dr. phl., Anthropologe
 

Gatte der Bertha geb. leidnmarm, von Zürüch und Schaffhausen,

versborben im Alter von 75s Jahren, 6 Monaten und 16 Tagen.

Der ewige Gott gebe uns seinen Trosbt.
Amen

VORIRAG

von Kurt Lamprecht, Voline

und Valter Essek, Cello

·mãat OrgeIbegleatung⸗

AVE MARIA

von Bach-Gounod



ABDANKVNGSANSFRACEE VON

alt Pfarrer Dr. h. c. Adolf Maurer
 

Tch Lese z2unächst den 28. Psalm:

uDer Herr üst mean Härte, mir värd nichts mangen.

Auf grünen Auen Läüsst er müch Lagern,

zur Ruhstatt am ſasser führt er möüch.
Er stalIt meân Verlangen;
er Leitet mich auf rechtem Pfade

um senes Namens vIILen.

Und ob ich schon vanderte im finstern Tal,

fürchte ch kein Unglück;

dem du bäst beà mir,;
de in Stéecken und Stab, der tröstet möch.
Du deckst mir den Tisch
im Angescht meiner Feinde;
du salbst mein Haupt mât oel
und schenkſst mir den Becher voll ein.
Lauter GIuck und Gnade verden mir folgen
a11 meine Tage,
und ich verde in des Heryn Hause bleüben

me àĩn Leben Lang.“

Liebe Trauerversammlung!

Liebe trauernde Gattan!

Das üsſst die Statte, das Tor, wo die Menschen alle mat

ihren egen z2uletzt einbiegen. Noher sie auech komnen, vel-

chen eg sSe auch gegangen, vas sie erlebt und erbatten,

was se geglaubt oder nicht geglaubt haben, durch dieses Tor

zehen vr alIe mmer vüeder hänaus auf den Früedhof. Da

stehen vir alle vor der Tatsache des Scheädens, des Ausein-

andermuissens in der gléeichen Ratlosgkeit. und HiIIfLOSsigkeât,

dem Tod in seiner GeheImishaftagkeat und Rätselhaftäagkeüt



gegenuber. Und da üst es gut, verm vr als Chrüstenmenschen

Föne hören von einer andern, ewâgen velt her, die nücht wär

erdacht haben, sondérn die âûn unser Herz häneinLingen, und

dâe dann in diéser Stundée, wo vir noch Absched nehnen und

uns Lösen von unserem Leben ſeggenossen, die uns dann auf-

richten und getrost machen. Darum habe Sch den 28. Psalm

gelesen. Neviel Menschen auf dieser Erde haben dje und de

an diesem alten Lied sich aufgerüchtet! Nicht nur Juden

und Mohamnedaner, auch dâe Chrsten, unzahlge Menschen. —

Es üst vohl das Lied, das wie kein anderes auf der Gelt das

menschlAche Herz immer vüeder angerührt, getröstet, stalsl

und stark gemacht hat:

uDder Herr üst mein Hiärte, mir värd nüchts mangeln.“

Dieses Lied muss jetzt auch uns helfen. Es hat wvonl auch

den Lieben Heimgegangenen immer veder begleütet; und nun

muss es auch uns in dieser Stunde heIfen, das Schwere und

Schnerzlche, das in enem solchen Abschiednehmen gqa Legt;

zu übervwinden.

Der irdische eg, den der Heämgegangene z2urückgeLegt

hat, begann draussen in Schaffnausen am 15. November 1888.

Als Käand des Direktors des grossen Unternehmnens Rauschen-

bach üst er die ersten Jahre aufgewachsen mit eäner alteren

Schvester, die aber dann durch den Tod der Famile enträs-

sen vorden ist, ein Leâd und éein Schnerz, der dem Entschla-

fenen noech Lange nachgegangen üst und ihm zu schaffen machte.

Der begabte junge Mann studierte in Zzüröch, in Faräs und

Bologna. Er vurde Anthropologe, aber er hat sich auch gründ-

Ich ungesehen in aLIen möglchen andern Hissenschaften, in

der Anatomie, Geographie und Geschichte, und hat mat MAus-

zeſehnuns doktordert. Er ist mit 24 Jahren in Bern bereãüts

Privatdozent gewesen. AMIerleâ Reisen fuhrten ihn in dâe

elt hinaus. A1s Höhlenforscher arbetete er in Süd-Frankreüch,

in Spanien und in der TsSchechosTovakeâ. Aber auch andere

Gebiete haben ihn intéressSert. Er var so recht ein Marm der

bucher und bohrte mit seinem Forscherdrang überal und än

allen Richtungen.



Im Jahre 1925 kam ér nach Zürch, hat auch häüer wäeder

als Prüvatgelehrter gearbeitet. Aber vom Jahre 1980 an vurde

er Léeidend und In führte seün Veg ihn immer mehr än däe

5tIIe, in die Uelt. seiner Bicher; da hat er als Denker und

Forscher seine Probleme Immer neu erörtert und erwogen,. Früh

var schon sein vVater gestorben, und die Mutter verlor er, als

er seine Studien abgeschlossen hatte. Nun ungab ihn seaüne

Gattain, betreute inn, begletete inn und nahm Anted an allen

seInen Arbeſten. Darm vurde se in egleün immer enger, und

am letzten Somtag durfte er die irdische Hulle absſstreüfen

und eingehen ins ewige Leben.

Der Herr üst meün Härte, mär vürd nüchts mangelmn.“

Dieses alte Lied, das MäLISonen und MAbermiIIonen dqe und gqe

getröstet hat, und en dem inmer veder geden Tas unzahlãage

Menschen sich aufrä chten, daran Lammern und durch schwerste

Stunden und sSchuerste Zeüten häindurch süch tragen Lassen — es

var vohl auch ihm imner vüeder Halt und Zuversücht. Merküur-

dâg, vie so ein einfaches Lied, das vor Jahrtausenden einem

Menschemerzen, Menschenhäürne entquolITen üst, vie so ean Lied

Unzahlge begletet, und nen eân Trost und eâne Kraft wer-

den kann.

Der grosse Imnanuel Kant var keän rchenmann. Er pfleste

s0 vard von ihm erzahlt- beâ Bestattungen den verstorbenen

zu besLeten bis z2um Fräedhoftor, dann bog er ab. Aber auls

er als alter Mann auch dem Tode nher kam, da schräeb er

einem französAüschen Abt in éanem Brief: “Von a11 den Büchern,

daie ich in menem Leben gelesen habe, hat mir keines d re

Ruhe und d en Trost gegeben, vie der 28. Psaln, und vae

der 4. vers darin: Und ob ch auch vandere im fäünstern TaL,

furchte ich ken Unglück; dermn du bäst beä mür, deân Steoken

und Stab trösten mich!“ - Also auch eân Kant karm sch an

inem solchen ort festhalten, stalIle, stark und getrost ver-

den. Und a11 dâe Probleme und a11 dâe Gedanken, dâe eânen

umtreiben, mit denen vir dja nâe fertâg verden, sie verden vwaäe

veggeschoben gegenüber dieser einen Tatsache: Es gabt ewuige,

he TTAge Augen, däe auf uns ruhen und die mit uns gehen; es



gibt ein Herz, das mit uns schlagt; vir stehen in dieser Velt

niceht alIeân. MAuch venn man davon nücht redet und vern man

frommen ſorten auswecht, so gut man nur kann, so kann däese

Gewissheat einem eben doch rech und froh machen.

Ich denke an éenen Kinstler, den ch Lange Jahre durchs

Leben begleten durfte, einen bekannten zürcher, er wurde alt,;

und immer weder vwolIte ch, a1s er Leüdend var, dâe Gedanken

irgenduie auf jenes Geleſse brängen, vo man von den ewvigen,;

unsIchtbaren Dingen sprächt. Und es volIte mir nücht gelan—

gen, immer vüeder viech er aus. Noch zueö, dreâ Tage vor seã-

nem Sterben sass ch neben ihm und plauderte mät ihm über

L.eben und Sterben, über Zeat und Erigkelt. Urd vüeder geLang

es mir nicht, die Gedanken, das Gespräch hinzulenken auf das,

was eh ihn ausrüchten volte, hm hätte ausrächten solIIen.

Dann gang ch nach Hauss. Und am folgenden Tag schräeb mãr

dieser 86jahrüge Mann einen Langen Bräef, und darân gestand

er mür, er habe gut genug gemerkt, vas ch volte, aber er

seâ ausgewichen. Aber getazt -es war zwueß Tage vor senem

Heimgang- jetzt volle er mir doch ssgen, dass Lengst, Langst

schon immer, trotz senen krâtâschen Bemerkungen und seâner

imnmer wieder fragenden ERinsteIITung gegenüber alITen möglIchen

Problemen, dass das seúne Zuversicht inmer gewesen seâ, und

dass er sich an solche orte KLammere vie das, das er auswen-

dag mit sich trage:

Herr, Gottt, du veüsst, ve schver vür tragen,

die schöne UelLt hat tausend Ueh,

weüss jeder auch von guten Tagen,

zuletzt kommt doch Gethsemane;

zuletat knen vüir ja doch auf Scherben

und suchen bettelInd deſne Tur;

Lass aIIe HerrlIichkeat ersterben,;

maen auf ur, und brat du herfur!

Du bäst qGa doch der armen Seele

alleinz ger Trost in Egkια

und hörst, vie se aus FalI und Fehle

nach deſner Liebe schluchat und schreat,.



380 sinken vir gebrochen neder
vor deinem Thron, Herr Jesus Chrast;

wärf deanen Gnadenmantel vaeder

um alIes, vwas verloren ist!“

Das üst das undervolTe, dass vir durch diesen alten Psalm

und ahnlIäche Töne Inner vüeder eine innere Ruhe fänden und

eine imnere Kraft, fertâg zu verden auch mât der heärtesten

ralachkeãat..

Jesus Christus hat ja den Gedanken des Härten in gang be—

sonderer FEindringlchket und Konkretheüt uns nahegebracht.

uTeh bän der guté Härte, und meine Schafe hören meäne Stämme.“

sie hören diese Stämne heraus aus tausend Stammen der Velt.

Es var auch der Entschlafene durchaus daheiüm in den grossen

Gedanken verschiedener Völker und Rassen. Er vusste, väe der

Mensch sch inmer vieder Losreüsst von dieser Erde und veg

sucht in jene unerrechbaren Dimensonen. Er war daheäm auch

im Eagen. Aber eben, er hat diese Stämme, diese eine Stamue

herausgehört, dieses gekreuzgten und auferstandenen Hevrn

Jesus hrästus. Meine Schafe hören meane Stämme, und öch

kemne sSe; und sie folgen mir nach, und ch gebe ihnen das

evuige Leben.“

Liebe Trauergemeinde,

das Ist etvas ganz nerhörtes — das üst ndeht Literatur,

hat nichts 2u tun mit Kunst oder PhäIosophie, ist eâúne ganz

andere Sache, eine andere Katéegorie. Da komnt aus dem Evuigen

dâe Zuverscht in unser Leben herein: “Teh gebe hnen das

ewige Leben; und niemand kann sie aus meöner Hand reüssen.“

Diese Geborgenheat in ewigen Händen, das üst Evangelum, und

davon vusste auch der Iebe Heimgegangene. Vüelleücht vael

mehr als vir ahnen. Aber gjetzt, vo er von uns ging, vollen

vär dessen uns erimern und daran uns freuen: 'Der Herr üst

mein Härtet, das üst das Schönste, das Stärkste, was wir sa-

gen körmen von dem, vas uns da auf dem Früedhof draussen

tröstet, still und stark machen kanm.



wenn üch daran denke, vie unzahlge Scharen häer hereän-—

kommen, jahraus -dahreân, alle Stunden oder alle habbe Stun⸗

den éin neues Häuflein sich Losreiüsst von Leben Menschen,

Vater, Mutter, Gabte, Freund, Kind - vwer veüss, vwas sch da

abspielt in der Velt da imnen, und dass danm solche orte 2u

uns kommen, nach uns greüfen und uns häneinnehnen än eĩne

heIge, merklarbare, unfassbare und doch so virche heda-

LIige Gute, in ein heiIges Erbarmen, das ist unser Trost auf

dem Fredhof draussen, vo vür mät al unserer Armuteâ, mit

unseren unerréchten Ziüelen, unseren Sinden und Sorgen, fkeng-

sten und Sehnsüuchten dastehen. Aber es väürd nücht darnach

gefragt, sondern diese Liebe nimmt uns hânein und sag ——ͤn

ban der gute Härte.“

Liebe GemeAnde, so volIen vir uns aufrâchten und an sol-

chen Gedanken uns trösten. Das muss müt euch gehen, Läebe

Ledtragende, das muss euch begleüten und froh machen.

ir geben den Heimgegangenen seſnem ewigen Herrn und HIr-

den. Nun vürd er die Augen aufmachen: Nas üst alIe mensch-

Iiche Gelehrsamkeat gegenuber dem, vas eirmal aufgeht und

Gott uns erschlesst in seüner Herräüchkeüt,

as kein Augse gesehen“- ke Än Ause, — “und was keün

or gehört— ke äün Onr —, und was in keines Menschen

Brust gekomnen üst- in ke ünes tenschen Brust —

udas hat Gott denen beretet, die ihn Leben.“

Das seâ unser Trost und unsere Zuversdcht!

Amen



T——

von Georg Friedrdch Händel

vorgetragen von

Kurt Lamprecht, Violane
Valter Essek, Cello

VIIIy Hardmeyer, Orgel

GERBE7

vater im Himmel! ieder stelIst du ein Bäld der Vergeng-

Iichkeat uns vor diée Augen. MNeder erleben vir unsere Hinfar-

Iigkeat und Verganglachkeat auſs neue. Herr, vir danken där,

dass vir an diesſser Statte zu dir kKommen, vor dâr stehen durfen

d vissen: du bäst da:! No var auch gehen und stehen, und 0ob

AE mit unsern Gedanken auch zuschlag konmen oder nücht, du

Pist um uns mit deiner Liebe, mit deinem healãügen Vesen.

FBriger Gott, väir danken dâr für aIIes, vas du dem Ent-

schlafenen gegeben hast an CGaben des Gestes und des Herzens.

Vär bätten dich, Lass ihn nun teſhaben an denen verheassun-

gen, tehaben an deúnem Reiche. Herr, seâ mit denem Troste

dahe denen, denen dieser Heämgang schver alIt. Umgãab sde

mit deinem Freden, deſnem Trost! Du bâst uns allen Herr

Hiärte und Tröster. Geh müt uns, üm Leben und im 8terben;

wWir lassen dien nicht, du segnest uns demnn!

Amen



Der Herr segne uns und behüte uns!

Der Herr Lasse sen Angesicht Leuchten über uns und seã

uns gnäadãg

Der Herr eérhebe ses in AngesScht auf uns und gebe uns seinen

Fraeden!

Amen

ORML-AVUSGCAMNGSSPIEL
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useLAg sind die Toten, dâe in

dem Herxrun sterben, von nun an“

VII. Chor aus dem Deutſschen Requâem

von Joharmes Brahus


